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AUSTAUSCH VON METADATEN 
ZWISCHEN DER BRIDGE UND LIGHTROOM

1. Import entwickelter Bilder in Lightroom
Wenn Sie bereits in Camera Raw vorentwickelte Bilder (diese er-
kennen Sie in der Bridge an dem kleinen Einstellungen-Kreis [A] 
rechts oberhalb der Miniatur) ebenfalls in Lightroom importieren 
wollen, erscheinen diese im Importfenster noch unentwickelt [B]. 
Sobald die Bilder aber nach dem Import in der Bibliothek ihre Vor-
schaubilder aufgebaut haben, sind auch hier die Entwicklungsein-
stellungen erkennbar [C].

2. Speichern von Metadaten 
In Lightroom veränderte Fotos sind nicht automatisch außerhalb 
von Lightroom auch entwickelt sichtbar. Unabhängig von einer 
grundsätzlichen Voreinstellung, können Sie die Metadaten au-
ßerhalb von Lightroom auch aktualisieren, indem Sie sie einfach 
speichern. Den entsprechenden Befehl finden Sie im Metadaten-
menü oder Sie nutzen den bekannten Shortcut (Strg  /  cmd)+(S). 
Der aktuelle Metadatenstatus wird Ihnen auch in der Rasteran-
sicht mit einem kleinen Pfeilsymbol angezeigt, über das ebenfalls 
die Metadaten aktualisiert werden können. 
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3. Metadatenkonflikte
Wenn Bilder nach dem Import in Lightroom parallel auch mit Camera 
Raw entwickelt werden, entsteht ein sogenannter Metadatenkonflikt [A], 
weil jetzt unterschiedliche Metadateneinträge für ein und dasselbe Ori-
ginal vorliegen. Dieser Status ist unkritisch, aber wenn Sie den gleichen 
Entwicklungsstatus erzwingen wollen, klicken Sie einfach wieder auf das 
kleine Pfeilsymbol, um die Metadaten zu aktualisieren. Hier haben Sie 
dann die Wahl, ob die Lightroom-Einstellungen oder die Camera-Raw-
Einstellungen auf dem Datenträger Priorität haben sollen. Letzteres er-
reichen Sie auch über den Befehl Metadaten aus Datei lesen [B].

B
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Speicherung der XMP-Daten erzwingen, sinnvoll ist das in den meisten 
Fällen aber nicht, da dies auch einen permanenten Festplattenzugriff 
bedeutet. Wenn Sie die Änderungen an Bildern auch außerhalb von 
Lightroom sichtbar machen wollen, können Sie dies über den Befehl 
Metadaten in Dateien speichern oder den Kurzbefehl (Strg  /  cmd)+(S). 
Umgekehrt können Sie zwischenzeitlich in Camera Raw vorgenommene 
Einstellungen auch in Lightroom über den Befehl Metadaten aus Datei 
laden importieren. Eine weitere Möglichkeit ist, über den Metadatensta-
tus in Lightroom die Metadaten zu aktualisieren. Einem Austausch und 
paralleler Entwicklung steht also nichts entgegen.

Der Austausch zwischen Lightroom und Camera Raw wird auch im-
mer flüssiger: Entwicklungseinstellungen, die in beiden Programmen 
als Presets gespeichert werden können, teilen sich mittlerweile einen 
gemeinsamen Speicherort, sodass in Camera Raw erstellte Presets in 
Lightroom genutzt werden können und umgekehrt.

2.2	 Entwicklungsstrategien

2.2.1	 Den Workflow vorbereiten
Das Kernstück des fotografischen Workflows ist natürlich die Bildent-
wicklung. Auch diese kann man sehr strukturiert angehen, auch wenn 
jedes Motiv natürlich seine individuelle Bildbearbeitung verdient. Den-
noch gibt es Schritte, die sich schon am Anfang der Bildentwicklung ver-
einheitlichen und über einen Raw-Standard dann auch automatisieren 
lassen. In der Grundentwicklung Ihrer Raw-Bilder sind solche Standards 
schon von Adobe vorgesehen: Werfen Sie mal einen Blick in das Bedien-
feld Details: Die Werte für die Scharfzeichnung und die Farbrauschredu-
zierung sind schon vordefiniert – und das nicht immer mit den Werten, 
die den persönlich präferierten für die Motiventwicklung entsprechen. 
Mir persönlich ist zum Beispiel der Regler Detail in der Scharfzeichnung 
für einen Standardwert deutlich zu hoch eingestellt. Schon bei der ers-
ten Erhöhung der Scharfzeichnung werden dadurch flächige Bildberei-
che häufig verrauscht und unruhig. Solche Grundeinstellungen  – und 
damit die Grundentwicklung, die Ihre Raw-Daten erfahren, bevor Sie ei-
nen ersten Entwicklungsregler betätigen – können Sie natürlich ändern 
und auch durch andere sinnvolle Grundeinstellungen ergänzen. Welche 
könnten das sein? Natürlich zuallererst die Korrektur von Abbildungsfeh-
lern. Im Bereich Objektivkorrekturen finden Sie die Profilkorrekturen, die 
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auf Basis individuell ausgemessener Objektivprofile Randverzeichnun-
gen und Vignettierungen automatisch korrigieren. Die Aktivierung der 
Profilkorrekturen bewirkt bei jeder Aufnahme, dass in den EXIF-Daten 
das verwendete Objektiv gesucht und das dazu passende Korrekturprofil 
angewendet wird.

Einen weiteren entscheidenden Einfluss auf die Grundentwicklung 
hat das verwendete Raw-Profil. Diese Profile finden sich sinnvollerweise 
am Anfang der Grundeinstellungen. Das von Adobe vorgegebene Profil 
heißt Adobe Farbe. Wenn Sie aus dem Pop-up-Menü ein anderes zur Ver-
fügung stehendes Profil wählen, wie Adobe Landschaft oder Adobe Port-
rät, werden Sie einen sichtbaren Unterschied in der Wiedergabe von 
Farbe und Kontrasten feststellen – gleichzeitig findet aber keine Verän-
derung an den Entwicklungsreglern statt. Mit dem Raw-Profil steuern 
Sie die Grundinterpretation der Raw-Daten und die erste Visualisierung 
als RGB-Bild. Durch die Auswahl eines entsprechenden Profils können 
Sie so schon vor den ersten Entwicklungseinstellungen Ihr Motiv steu-
ern – Hautfarben werden im Porträt-Profil weicher dargestellt, Naturfar-
ben im Landschaftsprofil gesättigter.

Aber auch individuelle Vorlieben können Sie standardisieren und als 
Basiskorrektur festlegen. Dazu gehören individuelle Scharfzeichnungs-
einstellungen genauso wie eine Vorliebe für mehr oder weniger Kontrast 

Abb. 2.5:  Der kleine Unter-
schied: Die Raw-Profile von 
Adobe und des Kameraherstel-
lers beeinflussen die Grundent-
wicklung des Bildes wesentlich 
in Farbe und Kontrast. Hier im 
Vergleich ein unentwickeltes 
Bild mit den Profilen Adobe 
Standard, Adobe kräftig, Adobe 
Landschaft und Camera klar 
(Sony).

Camera klar (Sony)

Adobe Standard 

Adobe Landschaft 

Adobe kräftig 
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in den Bilddetails durch die Klarheitseinstellung oder intensivere Farben 
durch erhöhte Dynamik-Einstellungen.

All dies in eine Standardentwicklung zu integrieren ist denkbar ein-
fach: Die Einstellungen müssen nur an einem exemplarischen Bild durch-
geführt und als Preset gespeichert  werden. Aus Ihren gespeicherten Pre-
sets können Sie dann in den Voreinstellungen von Lightroom und Camera-
Raw einen neuen Raw-Standard festlegen. Bei all diesen Basiskorrekturen 
sollten Sie sich allerdings auf solche beschränken, die dem Großteil Ihrer 
Bilder guttun. Denn auch, wenn Sie alle Vorentwicklungen natürlich ohne 
Weiteres relativieren oder rückgängig machen können, sollten Sie in ei-
nem solchen Schritt nur das fixieren, was Ihnen als automatische Grund

Abb. 2.6:  Entwicklungseinstel-
lungen, die ein Großteil Ihrer 
Bilder verträgt, können Sie in 
Lightroom [A] und Camera 
Raw [B] als Raw-Standard spei-
chern. Diesen legen Sie in den 
jeweiligen Voreinstellungen 
fest, nachdem Sie wesent-
liche Einstellungen als Preset 
gespeichert haben. Sinnvolle 
Einstellungen hierfür sind: Die 
Behandlung, das Profil, die 
Objektivkorrekturen, bevor-
zugte Klarheit-, Dynamik- oder 
Schärfe-Einstellungen.

Abb. 2.7:  Mit den Kreativ-Profi-
len lässt sich ein dezenter Look 
auf die Bilder legen, ohne dass 
dies Einfluss auf die eigentlichen 
Entwicklungseinstellungen hat.
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entwicklung auch nützt und nicht einen zusätzlichen Mehraufwand 
durch Gegenkorrekturen produziert.

Mit einem solchen guten Start (siehe Workshop auf Seite 142) bieten 
die Bilder nicht nur eine bessere Grundlage bei der Entwicklung, sondern 
sehen auch schon vorher in der Bibliothek von Lightroom oder in der 
Bridge – deren Voransichten schon den geänderten Raw-Standard nut-
zen – besser aus. Für Aufnahmeserien oder gleiche Motivwelten zeich-
nen sich dann ebenfalls schnell Entwicklungseinstellungen ab, die sich 
vereinheitlichen und auf eine Serie von Bildern gleichzeitig anwenden 
lassen. Sowohl in Lightroom Classic als auch in Camera Raw ist es ein 
Leichtes, Entwicklungseinstellungen von einem Bild auf andere zu über-
tragen. In beiden Fällen genügt die rechte Maustaste, um die Korrektu-
ren eines Bildes zu kopieren und dann ganz oder teilweise auf ausge-
wählte Bilder anzuwenden. Diese zusätzlichen Serienentwicklungen 
schon in der Bildorganisation erleichtern die Auswahl der besten Bilder 
aus Aufnahmeserien enorm.

Auch eine synchrone Entwicklungsarbeit ist hier möglich. Aktivieren 
Sie einfach die gesamte Aufnahmeserie, um diese parallel zu entwickeln.

Abb. 2.8:  Seit Lightroom 7.3 
und Camera Raw 10.3 tei-
len sich die Programme den 
Settings-Ordner, was den Aus-
tausch von Presets deutlich 
erleichtert.
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Ebenso entstehen aus der Entwicklungsarbeit Rezepte, die eine gute 
Grundentwicklung für bestimmte Aufnahmesituationen, wie kontrast
reiche Motive, dunstige Landschaften, bestimmte Hauttöne etc., bieten. 
So erübrigt sich mit der Zeit die Vorentwicklung eines ausgesuchten Mo-
tivs, um Entwicklungseinstellungen auf ähnliche Bilder zu übertragen. 
Die Speicherung von typischen Entwicklungseinstellungen als Presets 
ermöglicht schon bei der Bildorganisation eine Vorentwicklung, die dem 
jeweiligen Motiv angepasst ist. Genauso wie bei dem Kopieren und Ein-
fügen oder Synchronisieren von Entwicklungseinstellungen können Sie 
auch in Presets explizit nur die Einstellungen speichern, die jederzeit 
entsprechende Motive – unabhängig von eventuell schon vorher ange-
wendeten Korrekturen – mit einem Klick optimieren können.

Die Zahl der Nutzer, die Lightroom und Photoshop gleichzeitig nutzen, 
wächst ständig und so ist es nur konsequent, dass die in Lightroom ge-
speicherten Presets auch in Camera Raw verfügbar sind, denn beide Pro-
gramme nutzen seit der Version Lightroom 7.3 und Camera Raw 10.3 den 
gleichen Settings-Ordner.

Abb. 2.9:  Presets [A] in 
Camera Raw oder Lightroom 
helfen, Motive schon spezi-
fisch vorzuentwickeln. Das 
Wichtigste dabei ist, in den 
Vorgaben nur die Entwick-
lungsparameter zu definie-
ren, die für die thematische 
Vorgabe wichtig sind. So 
können diese nicht mit indi-
viduellen Bildeinstellungen 
kollidieren.

Abb. 2.10:  Im Preset-Fenster 
von Lightroom [A] hilft die 
Schaltfläche Nichts auswählen 
[B], zunächst alle Einstellun-
gen zu deaktivieren und dann 
nur diejenigen zu aktivieren, 
die für die jeweilige Vorgabe 
relevant sind. 

A
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1.  Grundentwicklung festlegen

	• Raw-Profil wählen

2.  Erste Bildfehler beseitigen

	• Objektivkorrekturen
	• Entrauschen

3.  Tonwertkorrekturen

	• Schwarz- und Weißpunkt fest
legen

	• Mitteltöne/Helligkeiten mit  
Belichtung, Tiefen und Lichter  
bearbeiten

4.  Motivkorrekturen 

	• Retusche/Bereichsreparatur
	• Bildausschnitt
	• Horizont ausrichten
	• Perspektivkorrekturen

5.  Farbstimmung ausloten

	• Weißabgleich
	• Farbintensität durch Dynamik

STATIONEN DER                    BILDENTWICKLUNG

1 + 2 3 5
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6.  Kontrastkorrekturen

	• Detailkontrast durch Klarheit, 
Struktur oder Dunst entfernen

	• Motivkontrast mit den Grada-
tionskurven

7.  Motivfarben ausarbeiten

	• HSL-Korrekturen: Farbton,  
Sättigung, Luminanz

8.  Lokale Korrekturen

	• Partielle Korrekturen mithilfe von 
Motiv- oder Himmel-Auswahl, 
linearem oder radialem Verlauf, 
Pinselkorrektur sowie Farb- oder 
Luminanzbereich

9.  Finishing

	• Scharfzeichnung

STATIONEN DER                    BILDENTWICKLUNG
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